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seifêJfc
irf 11.40 , intl.

r, Wiesb
g 6 pt. oder Hof:

llon-M
zpenwiirfcl ISS

„ A ISO ,
. B 105 3

erbrühr 100 ,
-Versandhaus

Postfach.

leum
s , Ischias , Gicht
selbst bekämpf

I nichts verkaui
skunft Freimar
■ndt, K-i#es£ch Ibsi
ln a. 8 . 8 4 J»1

einische Bolkszettum
Lelegvamm-Adresse:

Volkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden: Redaktton 6030,
Verlag 638, in Oestrich6» in Eltville 216.

BolUzeitvng " erscheint ISglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage , vorm . 11 Uhr.
edition in Wiesbaden , Friedrichstraße30; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne),

7s und Eltville (B . Fabitz ), Ecke Gutenberg - und TaunuSstraße . — Uebcr 20V eigene Agenturen.

r. 53 « 1916
Regelmähige Frei -Bsilagen:

Wöchentlich einmal : Vierseitiges„ ReligiSses Sonntagsblatt " .
Zwelmaljährltch :(Eommeru.WinrerkNaffauifch «» Taschsn -Fahrpla »,

Einmal jährlich Jahrbuch mit Kalender.

Bezugspreis für das Diertrljahr1 Mark SS Psg., für den Monat 65 Pfg., frei inS HauS; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Mark 37 Pfg ., monatlich 79 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt.

Chefredakteur : vr . phiL Franz (Bcuefee
Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Frz. Eene!«: für den anderen
redaktionellenTeil Juliu « Etlenne - Oeftrich: snr iSeschäftlichcr und Anzeigen
L. I . Lahmen , sämtlich m Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag »da

Hermann Rauch in Wiesbaden,

ocowooowcoooowwoooo?

| 34. Jahrgang.
baöooöoociooaoooooooooooc

Wirkungen des II Bootkrieges
Carmen Sylva

l.

Jeftt

r Lehrerin»
c öicfer Art
bewegt sich

ndern fchil-
rzreher bas
ug und Be-
lichkeit, die
erhalten in
ndlung der
ocrfprcchen-
tzigen Kin-
stlichen Er-
alr staats-
rsuchungcn,
chrerinuen-
m unserem
d aus dem

in Fülle
ing ihrem

Bukarest , 2. März. (SB. T.-B. Nichtamtl.) Königin-
itwe Elisabeth ist hente Vormittag gestorben.

0 Eine der sympachischsten Frauengestalten aus regierendenl
Königin Elisabeth von Rumänien,  steigt nach

Leben voll Mühe und Arbeit ins Grab. Als Engel der
ist sie durch das Leben geschritten, durch Jahrzehnte

ch war sie dem Kolke ihrer zweiten Heimat eine treusorgende
Als Carmen Shlva hat sie auch im Herzen des deutschen

mit ihrer Lyrik eine Stätte gefunden. In verhältnismäßig
n Jahren kam sie von den rebenumkränzten Ufern des
aus Neuwied in die damals noch ungastliche rumänische

höre. Wenn das Volk zu dem Herrscherhause und zu
Carl, der leider zu früh dahinsank, so großes Vertrauen
die Königin Elisabeth hat ihren redlichen Anteil daran,
jemals  istssie ihrer Ae imat !untr en  geworden. Ihr

glitt immer von Bukarest zu den Ufern des Rheines, ihre
äst nach Deutschlands Gauen war so stark, daß ihre lyrische
gerade darin die schönsten Blüten zeigte. Königin Elisabeth

tit Gemahl nicht lange überlebt, im Alter von 72 Jahren
sie diese Welt. Auch Deutschland neigt das Haupt an

hre dieser Toten, dankt ihr über das Grab hinaus
«ll das, was sie dem deutschen Volke gegeben hat, für die

Mission, die sie drunten auf dem Balkan im Interesse
llands erfüllte. Wie ihr verstorbener Gemahl. König Carl,

sie nicht minder in unserem Gedächtnis fortleben, mögen
die politischen Verhältnisse für die Zukunft von Grund aus

ltet werden.
Tos deutsche Volk kämpft den größten Kampf der Welt-
te. Würden wir noch Werke des Friedens verrichten, so ist
daß die Anteilnahme äußerlich weit mehr hervortreten

t ' Aber andererseits sind wir uns erst durch den Krieg be-
^geworden, welch starken Rückhalt nicht nur Deutschland,

auch Oesterreich-Ungarn, an dent nun verschiedenen
enpaare gehabt hat. König Carl war zweifellos einer der
Freunde, den wir in fremden Landen besessen haben.

Kultur und deutsche Zivilisation kannte er .nicht minder
seine edle Gemahlin. Und beide haben vereint ihre besten
e eingesetzt, um auch die offiziellen Beziehungen
beiden Ständer aufs herzlichste zu gestalten,
übertreibt kaum, wenn man König Carl und die Königin
th als die Mitschöpf er des deutsch - rumänischen

dnisses  betrachtet . Bis zum Kriege nämlich bestand ein
Bündnis. Wie die Entwicklung später gekommen wäre,

g es zu sagen! Das eine ist jedenfalls sicher, daß, König
niemals sein Wort gebrochen hätte. Nicht umsonst trinm-

die Entente, als sie den Tod des Regenten vernahm,
war Tür und Tor geöffnet für eine Agitation des Vier-

. Wie diese Agitation betrieben wurde, wissen wir alle.
Sie lief darauf hinaus, ein Mngreifen Rumäniens gegen

eich unter allen Umständen in die Wege-zu leiten. Ob diese
ungen praktischen Erfolg gehabt haben, darüber vermag

die zünftige Diplomatie Authentisches zu berichten . Tes-
t ist es noch immer unklar, ob Rumänien seine Absicht

gegeben hat, gleichzeitig Mit Italien den Kampf zu er-
Jn Feindeslande wird das nämlich auf das entschiedenste

wtet. Tas Versprechen sei nicht eingehalten worden, weil
vor der italienischen Kriegserklärung die große Durch-

Schlacht von Gorlice begonnen hatte. Aber wie dem auch
kdenfalls ist sicher, daß mit dem Tode Ksönig Carls
>4es sich gründlich änderte.  Gerade in diesen Tagen
über Sofia gemeldet, baß sich das offizielle Rumänien in
Zeit von der Entente stark beeinflussen ließ. In Frankreich

England sei Geschützmaterial für Rumänien hergestellt wor-
»ußland hat Pferde geliefert. Wir brauchen auch hier nur

höchst merkwürdigen Praktiken bezüglich des Getreide-
s an England zu erinnern. Das alles waren Erscheinnngen,

, . naturgemäß wenig erfreuten. Umso weniger als wir
"iner Schuld bewußt waren und niemals Rumänien ein
Rkrümmt hatten.
Farmen Shlva ist keine Frnuennatur gewesen, die nach Art

Englischen oder russische»! Königin beziehungsweise Groß-
die hochpolitische Entwicklung beeinflußte. Sie wollte den

“fr« Zeit genug tun, sie kannte nur die ewigen natürlichen
des weiblichen Geschlechtes und wenn sie trotzdem die

. ^ deutscher Kultur nr fremdem Lande geworden ist, so
^ indirekt verursacht. Aber immerhin, darüber wollen

nicht täuschen, bedeutet der Tod der Königin Elisabeth
ltt  der gegenwärtigen Zeit einen schwer en Ve rlust für
fische Sache . Sie präsentierte das Deutschtum in

und, wenn sie auch nicht mit starker Hand in die
* «inbegriffen hätte, sicher ist, daß ihre Persönlichkeit

Zukunft in mancher Beziehung von Einfluß ge->
Es ist nämkich sehr fraglich, ob die Franzosen- und

Unde ihre Fahne angesichts der Königin mit der gleichen
Entrollen. So betrübend darum das Hinscheiden zu

"de sein matz, wir wollen immer nicht vergessen, daß

ie

die Ereignisse stärker sind , als die Personen.  Das
heutige offizielle Rumänien läßt sich in der Hauptsache von
nationalistischen Erwägungen bestimmen. Sehen Herr Bratianu
und seine Gehilfen ein, daß das Spiel für die Entente restlos ver-
loren ist, dann sind alle Gelüste im Keime erstickt. Und die
Gegenwart braucht uns nicht pessimistisch zu stimmen. Die er¬
folgreichen Kämpfe vor Bierdun  waren schon ein kalter
Wasserstrahl für die rumänischen Russenfreunde. Wir dürfen
hoffen, daß. dieser Wasserstrahl noch 'kräftiger wird und daß
auch die Ereignisse zur See  die ivahre Erkenntnis dem
letzten Rumänen ins Gehirn hämmern. Das wäre in der Tat die
schön stc Krönung des Lebenswerkes der edlen da¬
hin ge sch ie d en en Frau.  Wir dürfen annehmen, daß der
Donner der Geschütze bald friedlicher Arbeit und einer kulturellen
Mission Platz macht. Eine neue Weltftraßr ist entstanden und,
wenn Rumänien Anteil haben will an dem, was die Zukunft
bringt, bann wird es an dem neuen Block nicht achtlos vorüber¬
gehen können. Dann wird auch hoffentlich die Zeit kommen, wo
die Saat , die durch das Wirken der verstorbenen Königin ansge-
streut wurde, herrlich gedeiht, wo König Carls und Königin
Elisabeths Ziel in Erfüllung gehen, die Interessen Deutschlands
und Rumäniens, die nirgendwo Gegensätze aufweisen, fest mit¬
einander zu verketten.

Nutzlose Menschenopfer
Trotzes Hauptquartier, 2.  März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage hat im SBeseutliche« keine Aen- erung erfahren.
Im N s e r g e b i e t war - er Fein- mit Artillerie be¬

sonders tätig.
Auf dem östlichen Maasnfer  opferte » die Fran¬

zose« an -er Feste Douaumout  abermals ihre Leute in
einem nutzlosen Gegcnangriffsversuch.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Aus dem nördliche« Teile - er Front erreichten die Ar¬

tilleriekämpfe teilweise größere Lebhaftigkeit. Kleinere Unter¬
nehmungen unserer Vorposten gegen feindliche Sicherungs-
abteilnngcn hatte« Erfolg.

Nordwestlich von Mita«  unterlag im Luftkampfe ein
rnsfisches Flugzeug und fiel mit seinen Insassen in unsere
Hand.

Unsere Flieger griffen mit Erfolg die Bahnanlagen von
Molodeczno an.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

L- beraeHecresleituvs.

Die Schlacht vor Verdun
Die „Times " über die militärische Lage

London, 2.  März . Der militärische Mitarbeiter der
„Times" veröffentlicht einen ausführlichen theoretischen Artikel
über die militärische Lage in Frankreich:

Die Franzosen scheinenden Angriff deyDeutschengegenVerdun
mit ihren Reserven zum Stillstand gebracht zu haben, und diese
Reserven werden gerade genügen, um dort den Kampf durchzu¬
halten. Ter Gegenangriff mit einem Armeekorps bei Douau-
n;ont, der vortrefflich zur rechten Zeit kam und ausgezeichnet
geleitet wurde, war gerade das, was die Verhältnisse verlangten.

Nichts weist daraufhin, daß Jo ff re seine Reserven  in
Anspruch genommen oder sie an andere Stellen gebracht hat. Be¬
vor die Deutschen ihre Pläne deutlich gezeigt haben, ist auch für
ihn der Augenblick nicht gekommen, dies zu tun. Man muß er¬
warten, daß die Deutschen selbst einsehen, daß Kriegsopera-
tionen  wie diejenige um Verdun  selbst im Falle eines Er¬
folges zu nichts führen,  da ja noch französische Stellungen
hinter der Maas genommen werden müssen und schließlich min¬
destens 150000 Mann für jede eroberte fünf Kilometer Tiefe
geopfert werden müssen. Aber da die Deutschen auf Verdun be¬
stehen, werden sie wohl noch einen größeren Einsatz wagen,
und wir müssen darauf vorbereitet sein. (In der englischen und
französischen Presse ist es der einzige Trost, der den Franzosen
und Engländern für die starken uno bedeutungsvollenTerrainver-
luste gegeben wird, daß immer wieder von geradezu phantasti¬
schen Verlusten der 'Deutschen gefabelt wurde.) Wenn die Deutschen
jedoch ein beschränkteres Ziel im Auge haben, oder wenn die
Hekatomben von Menschen vor Verdun ihren Beschluß geändert
haben, so ist das um so besser. Für uns kommt es darauf an,
kühlen Kopf zu bewahren, sparsam mit unseren Hauptreserven
umzngehen und diese erst in den Kampf zu bringen, wenn die
Deutschen sich erschöpft haben. Wir ärgern  uns nun, weil
die englischen Truppen noch nicht  in den Kämpf ge¬
bracht worden sind. Wir brauchen uns jedoch nicht zu ärgern, denn
wir handeln in genauer Uebereinstimmung mit unseren fran¬
zösischen und belgischen Verbündeten und wenn die Stunde schlägt,
werden wir am Kampfe teilnehmen. Joffre spielt sein eigenes
Spiel, und der Sieg wird von der Psychologie und dem Tempera¬
ment abhängen (!).

Ein vorbereitendes Urteil
Paris, 2.  Mürz . General de Lacroix  verficht in einem

langspaltigen Artikel des „Temps" plötzlich die Theorie, daß es
seit Erscheinen der schweren deutschen Geschütze  keine festen
Plätze mehr gebe. Wenn einer in die Hände des Feindes falle,
brauche man sich darüber so wenig aufzuregen, als habe er nie
existiert. Es gebe üur noch Berteidignngsorganisa-
tio neu,  die in die Schlacht hineingezogen werden könnten, wie
irgend ein beliebiger Punkt der Front . ; >

Der öfterrerchisch-ringarische Tagesbericht
W i e n , 2. März. (SB. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: 2. März 1916:
Nirgends besondere Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der U-Bootkrieg
Sechs Schiffe versenkt

London,  2 . März. Lloyds berichtet, daß das russisch
Dampfschiff „Alexander Wentzel"  in den Grund gebohr
wurde. Bon der Besatzung sind 18 Mann ertrunken, 11 wurdet
gerettet.

Lloyds meldet ans Lowestoft: Die Besatzungen der Fischer-
fahrzeuge „T r evo sc", „Ur y o n", „R el i a n ce" und „Harol  d"
wurden gelandet. Die Säsiffe sind in der Nordsee versenkt
worden. ,

Das italienische Segelschiff„Elisa " ist gleichfalls ver¬
senkt  worden.

Englische Angst vor den O-Boote«
Alle heute in Amsterdam eingetroffenen englischen Zei¬

tungen veröffentlichten Leitartikel über die Wiederauf¬
nahme des Unterseebootkrieges.  Die „Times"
sagen: Der Wiederbeginn der deutschen Unterseeboottätigkeit
dürfte , wenn er wirklich schärfere Formen annehmen sollte, in
Verbindung stehen mit den Gerüchten, daß neue und mäch¬
tigere Unterseeboote den Deutschen zur Verfügung stehen.
Zweifellos haben die neuen Unterseeboote einen größeren
Aktionsradius  als die alten . Es ist wahrscheinlich, daß
sie imstande sind, etwa 4000 Meilen an der Oberfläche mit einer
Geschwindigkeit von 12 Knoten zurückzulegen. Boote von 1000
Tonnen und mehr könnten große Mengen von Feuerung,
Wasser und Munition mit sich nehmen. Man darf sogar er¬
warten , daß die Boote im Sltlantischen Ozean operieren wer¬
den. Die „Morning Post" sagt: Im letzten Monate sind
40—50 Schiffe versenkt oder abgefangen wor¬
den.  Die genauen Ziffern können nicht angegeben werden,
aber die Anzahl der Verluste kann nicht unter 43 sein. Davon
hat Italien 2, Belgien 4 und Frankreich 1 Schiff verloren , die
„Appam " mitgerechnet. Von diesen englischen Verlusten kom¬
men auf das Konto der „Möve"  für den Monat Fe-
bruarallein13Schiffe.  Es ist möglich, daß die „Möve"
aus Kiel oder Wilhelmshaven im Nebelwetter entkam. Es ist
aber viel wichtiger zu wissen, wo sie jetzt hingekommen ist.
Jedenfalls ist die größere Slnzahl der Verluste auf Minen und
Unterseboote zurückzuführen. Die Anhäufung der Unglücks¬
fälle durch Minen ist wahrscheinlich das Ergebnis eines neuen
Minenlegerapparats der feindlichen Unterseeboote, denn es ist
bekannt , daß diese neuen deutschen Unterseeboote für solche
Zwecke ausgerüstet sind. Es wäre sehr dumm , die
deutsche Marinemacht zu unterschätzen  oder die
deutschen Marinebestrebungen auf die leichte Schulter zu neh¬
men. Deutschland hat die russische baltische Flotte , die ihrer
eigenen untergeordnet ist, in der einen Flanke und die eng¬
lische Flotte , die der deutschen überlegen ist, in der anderen.
Deutschland weiß jetzt bestimmt, daß es weder durch Minen
noch Unterseeboote die englische Flotte zur Größe der eigenen
verringern kann. Es weiß auch, daß es England durch Unter¬
seeboote nicht erfolgreich blockieren kann. Zieht man all dies
in Betracht , so dürfen wir annehmen, daß Deutschland
seine Marine nicht eben zum Stillegen ver¬
urteilen  wird . Was Deutschland auch unternehmen mag,
wird es bestimmt mit jener unheimlichen Energie und rück¬
sichtslosen Entschlossenheit durchführen, die für Deutschland
charakteristisch ist.

Eine „gewisse Slnzahl Schiffe" torpediert
Auf eine Anfrage an zuständiger Stelle in Paris,  wie

viele Schiffe seit Bekanntwerden des Unterganges der „Pro¬
vence" als verloren gemeldet wurden, wurde geantwortet:
Im Slrmelkanal , in der Nordsee und im Mittelmeer haben
die Verbündeten „eine gewisse Slnzahl Schiffe"
durch Torpedierung  eingebüßt.

Bewaffnete Handelsschiffe sind Kriegsschiffe
London,  2 . März, (W B.) Tlas Reutersche Büro ist zu der

Erklärung ermächtigt, daß die englische Ansicht betreffend oie
Handelsschiffe und Unterseeboote  immer folgende ge¬
wesen ist: Zü Verteidigungszwecken bewaffnete Handelsschiffe
dürfen auf Unterseeboote oder irgendwelche andere Kriegsschiffe
nicht feuern , außer zur Selbstverteidigung.  Die
Deutschen verdrehen die Bedeutung einer Stelle in dem Schrift¬
stück, das sie von Bord eines von ihnen versenkten Transport¬
schiffes genominen haben, dahin, die Handelsschiffe hatten Wei¬
sungen, die Offensive zu ergreifen. Dem ist nicht so. Die be¬
treffende Stelle, die das Maximum der Entfernung fcstsetzt, muß
im Zusammenhang mit einer anderen Stelle gelesen werden, die
es volllommen klar macht, daß die Handelsschiffe nicht an¬
greifen  dürfen , wenn das Unterseeboot nicht unmittel¬
bar feindselige Absichten  an den Tag legt.

Gegenüber dieser englischen Erklärung genügt es. die beiden
in der deutschen Denkschrift vom 10. Februar angeführten Sätze
der von der britischen Admiralität den bewaffneten englischen
Kauffahrteischiffen erteilten geheimen Anweisung  zu zi¬tieren.

1. „Es ist nicht ratsam, das Feuer auf eine größere Ent¬
fernung als 800 Jards zu er ö f f n en, es sei denn, daß der Feiny
das Feuer bereits vorher eröffnet hat."

2. „Wenn bei Tage ein Unterseebooot ein Schiff ofsensichl-
sich verfolgt, und wenn dem Kapitän augenscheinlich ist, daß
es feindliche Msichten hat. dann soll das verfolgte Schiff zu
seiner Verteidigung das Feuer eröffnen, -uch wenn das Unter-

i
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«et « Z Rheinische Dolkszeituag Rr« Sr» Freitag . 3 Mürz i,
feeboor noch keine  entschieden feindliche Handlung wie B.
Abseuern eines Geschützes oder eines Torpedos begangen  hat ."

Kein Kapitän eines britischen Kauffahrteischiffes wird zögern,
das Auftauchen eines deutschen U-Bootes in der Nähe seines
Dampfers , das Anhalten "das Kauffahrteischiffes zum Zweck der
Durchsuchung, Kaperung oder Vernichtung als „feindliche Ah-
sicht" zu betrachten. Es wird darum auf jedes U-Boot ' das Feuer
eröffnen , so wie es die geheime Anweisung von ihm verlangt.
Das ist oft genug geschehen. Ein Kauffahrteischiff , das aber das
Feuer eröffnet , ohne beschossen zu werden, greift  an . Die
britische Admiralität hat also, wie die Denkschrift nachgewiesen
hat , den Kauffahrteischiffen die Anweisung erteilt , ihre Bewaff¬
nung zum Zweck des Angriffs zu gebrauchen. Darum werden
solche Schiffe als Kriegsschiffe  behandelt.

Ein «euer Schachzug Wilsous
Einem Amsterdamer Blatte zufolge erfährt die „Times"

aus Washington : Wilsons plötzliche Forderung,
daß der Kongreß über die auswärtige Politik beraten und der
Regierung in der Frage des Reifens von Amerikanern auf
bewaffneten Handelsschiiffen sein Bertrauen aussprcchen sollte,
erregte im Kongreß Aufsehen . Biele Kongreßmitglieder fänden
das Auftreten des Präsidenten klug und energisch. Die Presse
und die Republikaner unterstützten den Präsidenten , die
Demokraten würden ihn auch nicht im Stich lassen können , ohne
in die Karten der deutschen Botschaft zu spielen . Man glaubt,
daß die StellungWilsons stärker geworden  ist.
Lansing hat an den Botschafter Gerard in Berlin ein Kabcl-
telegramnr gerichtet , in dem er um Mitteilung ersucht, mit
welchem Schiffe der Anhang zu der deutschen Denkschrift über

Kirchliches
* Aus der Diözese Limburg,  2 . März . (Dienstnach¬

richten.) Am 25. Februar d. Js . haben Seine Bischöflichen Gna¬
den folgenden Alumnen des hiesigen Priesterseminars die hl.
Priesterweihe erteilt : Wilhelm Corzilius aus Helferskirchen, Phi¬
lipp Elzenheimer aus Schwalbach, Gustav Espanion aüs Oberrod,
Felix Mainhart aus Biebrich , Joseph Pascher von Hof Neurod bei
Salz und Heinrich Spahn aus Klosterhöfe. — Mit Termin
1. Februar wurde Herr Frühmessereiverwalter Kohlhaas in
Münster zum Pfarrvikar in Stahlhofen und Herr Kaplan Thomas
in Bad-Ems zum Frühmessereiverwalter in Münster ernannt . —
Mit dem gleichen Termin wurden die Herren Kapläne Johannes
Zoth von Schloßborn nach Bad -Ems und Ferdinand Orth von
Sossenheim nach Frankfurt -Bornheim , sowie Herr Subregens Jo¬
hannes Lindt in Hadamar als Kaplan nach Johannisberg versetzt.
— Desgleichen wurden mit Termin 1. Februar die .Herren Neo¬
presbyter Wilhelm Corzilius zum Kaplan in Sossenheim , Philipp
Elzenheimer zum Kaplan in Schloßborn , Gustav Espanion zum
Kaplan in Nievern , Joseph Pascher zum Kaplan in Villmar und
Heinrich Spahn zum Subregens im Bischöflichen Konvikt in Hada¬
mar ernannt . — (Firmung .) Der Hochw. Herr Bischof beabsichtigt
im laufenden Jahre die hl . Firmung zu spenden in Frankfurt
sam 19. und 20. März , sowie in den Dekanaten Eltville , Rüdes-

heim, Wiesbaden und in Höchst.

durch die Sprengstücke vier Arbeiter sofort getötet
schwer verletzt.

Essen,  1 . März . Die Firma Friedrich Krupp , ,
sich an der vierten 'Kriegsanleihe mit 40 Millionen Mark h

Hannover. (Nach 41 Jahren Zuchthaus bean
70jährige frühere Waldarbeiter Peirzxmann aus Weh
Echte, der im Jahre 1874 wegen Mordes zum Tode _
und später zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnädigt
ist jetzt nach Verbüßung einer 41jährigen Zuchthausstr,
Kaffer begnadigt worden . ,

Leipzig. (Die deutschen Kleinstädte im Kriege.) Der
verband deutscher Städte , zu dem sich die meisten Kleinst
sammengeschlossen haben , wird am 13. und 14. März in
tagen . Im Vordergründe der Verhandlungen werden all
Gemeindeangelegenheiten in Verbindung mit den kriegssti
liehen Fragen der Gemeinden stehen. Wichtig ist auch d
lungnahme der Städte zur staatlichen Monopolisierung h«
trizitätserzeugung und die geforderte Aufhebung der Ge
stcuervorrechte der Beamten , Geistlichen und Lehrer.

Greiz. (Tie Stadt pls Kartoffelbauer .) 'Da die Stad
ihrer Wasserleitung wegen in Kahmer und Schönfeld eigene,

den Unterseebootkrieg abgesandt worden sei und wann ihr
Eintreffen in Amerika zu erwarten sei.

Cerichtssaal
Präsident Wilson hatte eine lange Unterredung

mit den Führern der demokratischen Partei  in
beiden Häusern des Kongresses . Es wurde keine amtliche Mit¬
teilung darüber gemacht, aber aus guter Quelle wird gemel¬
det , daß Ser Präsident darauf bestanden hat , daß der Kongreß
über den eingebrachten Antrag , die Amerikaner vor Reisen
auf bewaffneten Handelsschiffen zu warnen , abstimme . Man
glaubt , daß Wilson die Zusicherung hat , daß die reprtblikanischc
Minderheit im Repräsentantenhause helfen wird , diesen An¬
trag zu Fall zu bringen . Es scheint, daß die Demokraten eine
solche Abstimmung dadurch verhindern wollen , daß sie eine
Abstimmung über die Art eines Vertrauensvotums für Wil¬
sons Politik gegenüber Deutschland heraufbeschwören . Aber
die Republikaner würden schwer dafür zu haben sein . Man
glaubt , daß Wilson selbst darauf bestehen wird , daß über den
arsprünglichen Antrag abgestimmt wird.

Ein deutsches Flugzeug über England
London,  2 . März . Reuter meldet : Ein deutsches

Wasserflugzeug  ist gestern abend über einen Teil der Süd¬
ost kü  sie geflogen und hat verschiedene Bomben  abgeworfen.
Militärischer Schaden wurde nicht angerichtet . Wie man meldet,
ist ein Kind von neun Monaten getötet worden . (Also wiederum
das übliche einzige Kind, das auch früher stets bei einem An¬
griff auf die englische Kiiste zum Opfer fallen mußte . D. Ber .)

Ein Staatsstreich des Vierverbands?
Der Pester Lloyd meldet aus Sofia : Heute hier einge¬

troffene Nachrichten besagen , daß General Sarrail den
König Konstantin  zur Besichtigung der Festung in
Saloniki eingeladen habe . Dazu wird bemerkt : Der Vierver¬
band würde , wenn der König der Einladung Folge leisten
würde , einen Staatsstreich vollführen , Veniselos zum Präsi¬
denten ausrufen und den König in Saloniki als kriegsge¬
fangen erklären , während die Vierverbandsagenten in der
griechischen Hauptstadt einen Aufruhr ^ ntfachen würden.

Der katholische Feldpropst an der Ostfront
Berlin,  2 . März . Wie die „Germania " erfährt , hat der

katholische Feldpropst Dr . Joeppen eine Visitationsreise nach der
Ostfront unternommen . Er hielt eine Reihe von Konferenzen in
Kowno, Bialostock, Wilna uno Warschau mit den katholischen

:Feldgeistlichen ab. An den Konferenzen beteiligten sicht etwa 150
Feldgeistliche. In Warschau benedizierte der Feldpropst am Säch¬
sischen Platz in dem früheren . Raume Cerkiew, welche zu einer
katholischen Kirche umgewandelt ist und heute St . Heinrich-Kirche
heißt . Airwesend waren bei der Feier der Benedizierung der
Militärgouverneur v. Beseler und die Spitzen der Behörden
Tie Behörden zeigten dem Feldpropst großes Entgegenkommen.
Bon -Hindenburg wurde der Feldpropst zum Kaffee geladen . Der
Feldpropst war auf seiner Visitationsreffe in der Lage, sich von
dem vortrefflichen Zustande der katholischen Feldfürsorge zu über¬
zeugen. Die katholischen Soldaten und die katholische Bevölkerung
begrüßten den Feldpropst überall mit Kundgebungen und großer
Freude . ,

Frankfurt  a . M., 1. März . (Milchpanffcher .) Der Milch¬
austräger Max Bnchbauer führte eine Kanne bei sich, die halb
Milch und halb Wasser enthielt , um damit unterwegs die Voll¬
milch zu verschneiden. Er wurde vom Schöffengericht zu sechs
Wochen Gefängnis  verurteilt . — Zu 300 Mark Geldstrafe
wurde der Milchl-ändler Adam Brand  verurteilt , weil er Voll¬
milch entrahmt und der Magermilch Soda zugesetzt hatte , um sie
am Sauerwerden zu hindern.

Offenbach  a . M ., 1. März . (Verweigerte Fettabgabe .)
Hier kam eine Frau in den Laden des Metzgers August Mül¬
heim und verlangte Wurst . Hierbei sah sie, daß der Metzger an
eine andere Frau Fett verkaufte und er diese noch frug , ob sie
Nieren - oder Sackfett wolle . Darauf verlangte sie auch ein Viertel¬
pfund , die Metzgersfrau sagte aber : „Auf Wurst gibt es kein
Fett !" Wegen dieser verweigerten Abgabe des Fettes hatte sich
der Metzger vor dem Schöffengericht zu verantworten , das ihn
wegen seines unpatriotischen Verhaltens zu 50 Mark Geldstrafe
verurteilte.

Essen,  29 . Febr . Ein trübes Sittenbild entrollte eine Ver¬
handlung vor der hiesigen Essener Strafkammer , vor der sich
die Ehefrau des Bergmanns Sendlewski aus Wanne wegen fahr¬
lässiger Tötung zu verantworten hatte . Während der Ehemann
der Angeklagten seit Kriegsausbruch , in der Front fürs Vater¬
land kämpft, trieb sich die pflichtvergeffene Frau Tag nn8 Nacht
mit Männern umher , ohne sich im geringsten um ihr Hauswesen
zu kümmern . Das älteste der Kinder , ein 8 Jahre altes Mädchen,
besorgte , so gut es ging , die Wirtschaft . Mitleidige Hausbewohner
und Nachbarn gaben den Kindern , wenn sie frierend , hungernd
und weinend vor der Haustür kauerten , zu essen und zu trinken.
Im Juli war die Frau volle vier Tage von der Wohnung fort
und wurde eines Nachts wegen Gewerbsunzucht verhaftet . Als
die Polizei sich in die Wohnung begab, waren die vier Kinder dem
Hungertode nahe . Der drei Jahre alte KKabe starb einige Stunden
später an Hunger und Erschöpfung . Me Strafkammer verurteilte
die pflichtvergessene Frau zu drei Jahren Gefängnis.

Dresden.  Das ' Landgericht verurteilte die Ehefrau des
Rohproduktenhändlers Katzer zu 4000 Mark , den Produktenhändler
Brodel zu 5500 Mark , Weber zu 350 Mark Strafe wegen Ueber-
schreitung der Metall -Höchstpreise.

Berlin,  1 . März . Der Prozeß Bock mußte heute auf
unbestimmte Zeit vertagt werden . Zu Beginn der Sitzung war
der Angeklagte nicht anwesend . Eine Zeugin Frau Szymanski trat
vor und erklärte : Als sie gestern nach Schluß der Verhandlung
das Gerichitsgebäude verließ , lmde sie gesehen, wie Bock hin- und
herschwankend, mit schweren Schritten den Heimweg antrat . Als
er seitwärts umkippte , habe sie ihn gestützt und sich mit ihm
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besetzt, ist im Gemeinderat angeregt worden , selbst $QJ
ton seiten der -Stadt anzubauen . Man hofft auf diesxü
etwa 6000 Zentner Kartoffeln für die Stadt zu erhalte

Nürnberg,  1 . März . Der Magistrat beschloß de
heregen Gasbezugsprees von 18 Pfg . fiir das cbm. Lei»
und von 12 Pfg . für das cbm. Kochgas ab'chisch affen und
eine.! GaseinheetSpreis von 14 Pfg . für das cbm. einzusj
Oberbürgermeister Geßler konstatierte , daß mit diesem eens
gefaßten Beschluß Nürnberg den billigsten  Gaspeees
Süddeutschland habe.

Aus der Provinz
Frankfurt  a . M., 2. März . (Die Taffe Kaffee —

Gestern nachmittag wurde mancher Kaffeehausbefncher dnrc
Botschaft überrascht , daß. die Taffe Kaffee, die seither 30
kostete, ab 1. Mürz 35 koste. Die Inhaber der Kaffeehäuser
fertigen das damit , daß der Preis für den Bohnenkaffee in
Höhe gegangen ist und daß die Spesen für den Kaffeehausbe
riesig gewachsen seien, da überhaupt kein Personal mehr zu
malen Löhnen zu bekommen sei. Zur Konzertzeit erhöht st
Preis auf 40 Pfg . Kleinere Kaffees- haben den Preisaus
noch nicht vorgenommen und das Kaffee Hauptwache hat
noch den „städtischen Höchstpreis" von 25 Pfg . Wie die L
Hausbesitzer übrigens weiter in Aussicht stellen, wird in
allzuferner Zeit auch der Kuchenpreis  von 35 auf 40
erhöht werden , eine Maßnahme , die wir mit dein „Frkftr . t
Anz." begrüßen würden im „Interesse " der Damen , die ini
in den Kaffees noch immer — nicht satt werden können.

Diez,  1 . März . Tie der Firma Meyer L. Heymann'
hörigen Eisensteinzechen ,T)vid" bei Birlenbach , ^Siegmunds^
bei Hambach, „Kennelgraben " bei Altendiez, „Neuer Königs'
bei Aull , „Gagern " bei Balduinstein , „Oranienstein " bei
sowie ein Drittel der Zeche „Heß" Gemarkung Diez sind sä.,
in den Besitz der Firma Krupp,  AG . in Essen übergegai
Der Erwerbspreis beträgt 3000 Mark . — Me Gewerkschaft,/
Wingert" bei Birlenbach , die auf Mangan und Eisenerz
liehen ist, ist für den Preis von 18000 Mark an die Firma Ei
Giebeler i. W. übergegangen . #

h. Frankfurt  a . M „ 2. März . (Drei Selbstmorde an ein
Tage !) Am Eisernen Steg wurde heute früh ein junger
kanntet- Mann erhängt aufgefunden . Sodann fand man in
Friedberger Landstraße einen älteren Straßenbahnschaffner¬
hängt vor . Ein in: nahen Fechenheim auf Urlaub befirÄj
Landwehrnrann erhängte sich in der Mainkur.

h. Hattersheim.  2 . März . Zur Deckung der durch
Krieg verursachien Mehrausgaben , beschloß die Gemeindever
tung eine Erhöhung der Einkommensteuer um 5 und der R
steuern um 10 Prozent.

Winkel, 2.  März . Die Ergänzungswahlen zür Gemeii
Vertretung finden hier Samstag , 4. März , im Rathaussaal fl
Die dritte Abteilung wählt um 8Vr Uhr, die zweite um 10)/)
die erste um 11?/- Uhr.

ui

auf eine Bank gesetzt. Sie habe ihn dann mühsam in seine Woh-
' " - - - - - ' “ eNc 'nung gebracht. Das Gericht beschloß,, den Angeklagten sofort durch

einen Gcrichtsarizt untersuchen zu lassen. Diese ärztliche Unter¬
suchung ergab , daß Rektor Bock verhandlungsunfähig ist, unt > es

Preußischer Landtag
c

1*3 g :

als unbestimmt hingestellt wurde , wann er wieder verhandlungs-
ffg seifähig fein wird , da ferner Kriminalkommissar Toussaint , der als

Oberleutnant znni Heer eingezogen ist, nach Ostpreußen zurück¬
kehren muß, zog der Gerichtshof vor , die ganze Sache zu vertagen.

Der „N . R . C." schreibt : Auf Ersuchen des Herrn Camille
Huysrnans , Mitglied der sozialdemokratischen Partei in der
belgischen Kammer , und mit Zustimmung des deutschen
Generalgouverneurs in Brüssel hat der Landwirtschafts¬
minister 1000 Waggonladungen Eßkartoffeln für die not¬
leidende Bevölkerung in Belgien und Nordfrankrcich zur Ver¬
fügung gestellt . Der Preis , zu dem dte Kartoffeln den Ver¬
brauchern überlassen werden , beträgt 4,50 Fl . per 100 Kilo¬
gramm franko Waggon Versandstation.

Aus aller Welt
Wetzlar,  1 . März . Die Stadtverordneten haben in ihrer

gestrigen Sitzung beschlossen, den Exerzierplatz der Unteroffizier-
schnle für den Preis von 105 000 Mark von der Hospitalverwal¬
tung anzukaufen.

Saarbrücken.  Hier ereignete sich auf den Güßstahlwärken
em Unglück. Durch die Explosion einer Sauerstofflasche 'wurden

Berlin,  2 . März In der wiederholten Abstimmung'
der polnische An trag  zum Gesetzentwurf betreffend die !,
derung der Ansiedelungen,  wonach bei Gewähru»
Zwischenkrediten Bedenken ans dem religiösen BekenntnHz
Abstammung, der Muttersprache oder politischen Betätigung i
hergeleitet werden dürfen , abgelehnt . Der Rest des Gesetzes.)
nachl den Beschlüssen der Kommission angenommen.

Eine Anzahl kleiner Etats werden ohne Debatte erl«
Bei dem -;

Etat des Abgeordnetenhauses!
erhebt

Abg Schmedding (Ztr .) Einspruch gegen den
des Mangels an Selbstbeschränkung und der unzweckmäßige«|
beltsweise, der dem Hause ,im „Berliner Tageblatt " gemacht I
fei- Ter Vorwurf nehme sich um so eigenartiger aus
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Lieb' Heimatland!
Kriegsnovelle von Felix Nabor.

2, Fortsetzung . Nachdruck verbalen.
„Ach das Ochsenfeld", sagte er . „Im nachtblauen Zanber-

mantel schreitet dort die 'Sage übers alte , alemannische Land!
Eine seltsame, fast unheimliche Gegend ist dieses weite Feld!
Kein Baum ist dort zu sehen, nichts gedeiht auf diesem, von

'Gottes Fluch getroffenem Felde , das an eine trostlose Wüste
erinnert — an ein steinernes Meer , über dem Gottes Zorn und
Blitze schweben — denn es ist ein furchtbares , mit edelstem
Menschenblute tausendfach getränktes Land ! Schwer und trübe
schreitet die Sage über dieses Leichenfeld und chat sich eingenistet in
die Herzen des Umwohnenden Volkes, das diesen schauerlichen
Ort nach Kräften meidet . . .

Schon in grauer Zeit wurden hier furchtbare Schlechten
geschlagen, angefangen von der Römerzeit bis zu den Franzosen¬
kriegen. Und in dunkler Nacht, wenn der Mond als schmale Sichel
am Himmel steht .und die Nebel treiben , reitet Kaiser Barbarossa
iiber's weite Feld und hält seine Heerschau ab . . . Tann stehen
die Toten auf , die hier ihr Grab gefunden haben, und grüßen den
mächtigen Rotbart . — In der „Schwedenzeit" versank hier ein
gottloses Regiment mit Mann und Roß und wurde von der Erve
verschlungen. — Und seit Generationen erbt sich die Prophetie im
Volke fort vom Vater auf den Sohn und von diesem auf den
Enkel, auf Kind und Kindeskinder : dem schwersten aller Kriege,
welche die Welt je sah, werde auf diesem Felde eine Schlacht ge¬
schlagen — Und wer diese gewinne, der ser Sieger und Herr
der Welt ! .

So die Sage.
Und Max Holthofs fragte sich Unter geheimnisvollem Grauen:

„Bezieht sich diese alte Weissagung etwa auf den nächsten, den
kommenden Krieg ? Wird sich dort , wo jetzt die grauen Schatten
der Dämmerung gleich Gesvenstern über das steinerne Meer
huschen, das Schicksal Deutschland, das Schicksal Europas ent¬
scheiden?"

Darauf gab die Sage keine Antwort . Dunkel und schleier¬
haft wie das öde Land dort unterm grauen Mantel der Dämme¬
rung , lag die Zukunft vor ihm, und in der Ferne grollte es
geheimnisvoll und unheimlich wie rollender Donner , der als
Kriegs'hcrold dem Gewitter vorausgeht.

Mit einem leisen Seufzer setzte er das Glas ab, um seinen
Weg fortzusetzen, riß es aber ebenso rasch wieder an die Augen
und beobachtete die Straße , die sich wie ein kffberweikes Band

durchs grüne Tal wand . Da stieß er ein zorniges Murren aus,
denn, was er da vor sich sah, war eine Sache, die ihm gar nicht
gefiel und seinen Unwillen erregte . Durch das grüne Tal und
die weiche, violette Dämmerung fuhr nämlich ein Auto von
so schreiendem Grellrot , daß einem die Augen förmlich schmerzten)
wenn man es im Hellen Tageslicht betrachtete . Aber auch jetzt
wo der sinkende Abend alle Farben däinpfte und das Grosse
milderte , wirkte dieser rote Wagen aufdringlich und abstoßend,
"richten wie ein häßliches, marktschreierisches und rollendes
Reklameschild in dem sanften Farbenspiel der Natur.

„Das ist Kammerlees " Fenerwägen ", sagte Max unwillig.
„Was geistert denn der noch im Tale umher und verschandelt mit
seinem Revolutionswägen die ganze Gegend ? — Entweder hat er
erneu fetten Prozeß aufgespürt — oder er dreht einem armen
Teufel von Bauer den Kragen um."

Seine Vermutungen wurden aber hinfällig , als er jetzt ge¬
wahrte , daß das Auto mitten ans dem Wege hielt - Ter Fahrer
sprang ab und entzündete die Lichter, nein , nur eines, das wie
em großes , rotglühendes Auge durch die Dämmerung leuchtete.

lind dann geschah etwas ganz Sonderbares : dieses rote
Auge öffnete und schloß sich, gleich dem menschlichen Auge, das
die Lider senkt oder hebt . . . Es schleuderte Lichtstrahlen zu
den dunklen Bergen empor , um gleich daraus wieder zu er¬
löschen. Man schien dieses blendende Licht mit einer Kappe zu
verhüllen , um sie dann im nächsten Augenblicke wieder weg-
zunehmcn . . .

Fünf -, sechsmal wiederholte sich dieser Vorgang und Max
schlug sich plötzlich an die Stirne . „Zum Henker", sagte er sich,
„das sind Lichtsignale ! Mer was bedeuten sie? . . . Und warum
ist nur die rechtsseitige Laterne entzündet ?"

Er beobachtete aufmerksam die dunklen Vogesenkämme, über
denen noch das letzte matte Goldgeflimmer der versunkenen Sonne
zitterte , vermochte aber nichts zu entdecken. Entweder täuschte
er sich und sein Verdacht gegen Hammerle war grundlos —
oder aber die Spießgesellen des Advokaten wären so schlau,
daß sie sich und ihre Tätigkeit dort oben nicht verrieten.

Alles war still und ruhig , Himmel und Erde atmeten
Frieden und nicht das geringste Anzeichen deutete darauf hin.
daß hier an der Grenze zweier Völker etwas Feindseliges im
Spiele sei. —

Nun plötzlich hatte das rote Auto im Tale zwei Augen
und fuhr mit rasender Eile den Bergen zu, als wolle es sich
in sie hineinbohren , sich hindnrchwühlen bis zur entgegengesetzten
Sette , wo Frankreich lag , wo ein heißblütiges Volk in dumpfem
Zorn um Racke —- und um das verlorene Elsaß schrie

Max Holthofs ließ mißmutig das Glas ', das er nach
art an kurzer Lederschnur um den Hals trug , sinken
trachtete nun mit unbewaffnetem Auge den Waltsanm
vor ihm liegenden Felder , ob nicht irgendwo ein Wild J4t|
decken sei. , . ‘ J

Aber kein Schwänzchen 'verntochte er zu erspähen
da drüben , wo der Wald in einem spitzen Winkel vorstieH
schien plötzlich eine graue Gestalt und kam langsam , sä
hast näher . Kein Laut war zu hören , die Gestalt sckii
schwebett — Und nun Max sein Glas wieder zur Hand nah
kannte er, daß es kein Geist, sondern ein Wesen von
und Blut — ein junges Weib war , das so einsam und 9
ntsvoll durch den Mend schritt . Sie trug einen grauen
bis zu den Knöcheln reichenden Gummimantel , dessen !
hochgezogen war . Und nun , da das geheimnisvolle Weib
kam, konnte er auch das Gesicht erkennen. Da hatte
beinahe durch einen lauten Schrei verratett ; aber noch,
zeitig unterdrückte er ihn und zog sich rasch und unbemerkt i
nächste Tannendickicht zurück, um die kommenden Ereignissei
Mends abzuwarten.

Sein Staunen war grenzenlos — denn die Dame inj
die da des Weges "kam, war niemand anders als
die Tochter .Hammerles . iSeine Gedanken jagten sich hinter!
heißen Stirne . „Was sucht Alaine um diese Zeit im W»
fragte er sich. „ Hat sie etwa eine Zusammenkunft lM^
abredet ? — Oder hat sie ein Geheimnis zu verbergen . -
sie Verrat ? . . ."

Er lauschte mit angehältenem Atem und hörte nU».
Schritte . Jetzt sah er auch die Umrisse der grauen .Ges!
Beide Hände in die Taschen des Gummimantels versenkte
sie dirett an ! die Wettertanne zu, blieb stehen und xänspeP
zwei-, dreimal sehr vernehmlich . Dann lauschte sie. .AbAj
rührte siä), nur die Tannenwipfel neigten sich und
leise im Mendwind . \

Jetzt schritt sie tiefer in den Wald hinein , so sicher, >
ihr dieser Weg seit langem vertraut.

Max Holthoff gedachte ihr zu folgen, um zu erfahr^
Alaine hierhergeführt hatte , aber als er sich aus dem ^
losmachen wollte , verwickelte sich fein Gewehrriemen
sparrigen Geäste und der Kolben schlüg klatschend gegeM
Stamm , das es laut durch den Wald schallte. „VerflUM
zugenäht ", brummte er, „ jetzt ist sie gewarnt und wird q
dem Staube machen."
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er für die Freiheit des Parlamentarismus ein-
tot. Weiter befürwortet der Redner den Beschluß
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,t für freie Fahrt der Abgeordneten während der
jbe . '
op sch (Fortschr . Bolksp .) stimmt der Forderung de»

oeinert (Sozi .) Wünscht eine Verbesserung der Lahn-
» der Abgeordnetenhausdiener und befürwortet den
^bWluß.

der Krochen (kons .) : Der Antrag , für den
gestimmt haben , betraf Freifahrkärten nach dem Wohn-

^ sie seht haben. Der jevige Augenblick ist für das
ienhaus besonders geeignet , Selbstbeschränkung zu üben

_7t hie dauernd hier find, haben natürlich von den
?«inen Vorteil : aber andere haben persönliche Vorteile
^d das Würde erst ' recht geglaubt werden , wenn wir

! CD
* Tfetd) Anwesenheitsgelder verlangen , statt der Diäten.

rSggs -' ,>2 2. 3 a ’
t t- t TT’— . 5? ,

?!3 § g § |

! S csi' d a “ - 2«itj

p 2* i

j;S.2.gf I * »f' « « ft « 3 1

-- £ >£ &&J6S—■rs ~ m re:§ s - 3s« 2
©- ■' s

-gcg
st»:

äo -öV■6,2 5 h;fi-$ n M

■S' S.tfSl!5.ö >j
3 <* j

«ft gerade die gestrige Beschlußunfähigkeit des Hauses,
um Ablehnung)
Friedberg (natl .) : Es ist Mißbrauch , wenn Abge-

woweülang zu Hause sitzen, statt hier zu erscheinen.
c j ne  Kontrolle der Abgeordneten habe ich nichts einzu-
^Tie wird a'uch durch den Antrag nicht verboten . Man
, sagt man, die Karten zu Agitationsreisen gebrauchen.
. Minister des Innern hat ja durch seine Presseerlasse

daß es selbst für Minister gut ist, mit den. Wählern
Fühlung zu treten . Tie Regierung stellt sich durch die

»aa der Freifahrkarten in bewußten Gegensatz zur Bolks-
8Z, während ein Geist gegenseitigen Vertrauens herrschen
»ch' bedauere die Abwesenheit des Ministers . Vielleicht

der Minister bei der dritten Lesung zur Stelle sein.
' g. Arendt (freikons.) : Ich bin Anhänger des Antrags,

aber die Erörterung, die der Annahme des Antrages
lstig sein kann . Diese Frage muß von der Frage des per-
Interesses losgelöst werden. Ter gegenwärtige Angen-

Kittt aber einem Teil meiner Freunde für die Erledi»
fder Frage nicht geeignet.

^r Antrag wird gegen die Stimmen der -Konservativen
„nzelner Abgeordneten von anderen Parteien angenommen.
"3-̂ Etat der Seehandlung wird ohne Debatte erledigt.
;Beim Etat der Zentralgenossenschaftskässe spricht der Abg.
i fkons.l der 'Kassenleitung seine Anerkennung für ihre Tätig¬
ährend des Krieges ' aus . Der Etat wird bewilligt,

folgt der
Etat der
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«wendet, soweit eine schnelle Beförderung nicht in Frage
3 » **9 «h ? pl ™nt.
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Aus Wiesbaden

3} uu-iuieh.  D ^e Ve r mlö gen A-<
^g Ai kWÜeuer  cht '.eine bleibende Steuer , die in jedem 'dritten
!o. 3 " Z . ^ /owgestellt unü erhoben wird. Sie unterwirft den Berwögens--
-p> chr innerhalb dreier Jahre stvttgefunden hat, aus (brund
8 ' ^ n S n.. 9-un9en  einer besonderen Steuer, die auch kurz und all-

3 S , -chwuer genannt wird, die man aber, um Jrrtümec zu ver-
~ a , ni', veiler als BermögenszuwachKleuer bezeichnet. An dieser Ber-
«r § p , soll nichts geändert loerden, sic wird zum ersten
x-3'S'  L nu: wrund der am öl . Dezember 1916 zu treffenden Fcstfteklungeu
8-^ ^ ' °. Werden. — Neben dieser BermSgenszuwachKskruersoll nun dieX ' - . — - ^ — -*» 3i
8T;iSoiM' «3

a uverwalt u ng.
Abg. Gerlach (Ztr .) erörtert die Bedeutung der Wasser¬

gerade in der Kriegszeit und wünscht für die Friedens¬
neues Wasserstraßenprogramm von der Regierung . Der

erörtert weiter andere Fragen und verlangt insbesondere
äge Gleichberechtigung für die Teäfniker im Staatsdienst.
Dolksernährung würde wesentlich leichter werden wenn

izeiten daran gedacht hätten , die Hochseefischerei zu fördern,
jt Bau von Heldenhtzimcn sollen künstlerische Grundsätze
end sein.
bg. M a t h i s (natl .) : Ter Mangel einer durchgehenden

jahrtsverbindung zwischen Osten und Westen hat sich bei
Lartosselversorgung bemerkbar gemacht. Die Strompolizei

dem Minister für öffentliche Arbeiten unterstellt werden.
Minister von B r e i t e n b a ch nimmt die Neuorganisation

mtenwesens in Schutz. Für eigentliche Kriegstransvorte
die Wasserstraßen wenig . Für Kartolletransporte werden

Llbg. Fürbringer (natl .) macht aufmerksam auf die Wich-
der Landgewinnungsarbeiten an den Küsten und äußert

che für die Hafenanlagen Emdens.
Wg. v. Maltzahn (konf .i : Die Wasserstraßen haben na-
; im Frieden und iml Kriege ihre Bedeutung , indem sie
Eisenbahn entlasten . Eine Notlvendigkeit, jetzt ein neues
errstaßenprojekt vorznlegen , lügt aber nicht vor.
Wg. Bär Wald (Dpt .) unterstützt den Wunsch auf Neu--

kingung einer wasserwirtschaftlichen Vorlage . Tie Regierung
das Projekt des Main -Donau -Känals im Auge behalten.
1 habe auch Frankfurt a . M . ein lebhaftes Interesse,

g. Dahlem (Z .) weist auf die schwierigen, Schiffahrts-
isse im Binger Loch. hin . Hier Misse die Regierung evd-
ndliche Abhilfe schaffen.
mister Von Breitenbach  hofft , daß! das Hindernis im
Loch in nächster Zeit beseitigt sein Htzrde. Die Schiff-

sei dadurch allerdings erschwert, aber nicht unmöglich ge¬
worden.
bg. v. Zedlitz (frk .) : Die Erfahrung beweist, daß die
staßen nicht entfernt die Verkehrsbedeukung haben wie
lenbahnen. Er meint , der Mittellandkanal hänge davon
dadurch nicht die Wirtschastsindustrieverhältnisse zwischen

und Westen üerschoben werden.
sTer Etat wird angenommen.
Es folgt der Etat der Justizverwaltung . Nachdem der Be-

^ « Prstatter referiert hat , wird die Weiterberatung auf morgen
" vertagt.

Kriegsanleihe
Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse für Deutsch-

ru Berlin , die Zentral -Keldausgleichstelle der Raiffeisen 'schen
enschaftsovganisation, hat aüf die vierte Kriegsanleihe für
w die ihr angeschlossenen Kreditgenossenschaften vorläufig

Uuonen Mark gezeichnet. An den bisherigen Kriegsanleihen
wr sich und ihre Genossenschaften mit 140 Millionen Mark

beitrag — Bermägenszuwachsstener— Kriegsgewinn-
stener

die Begriffe: Wehn teuer, Wehrbeitrag, Bermögenszuwabs-
Krregsgewinnsteuer, besteht noch vielfach Unklarheit. Es ist des-

rngrbrachl, diese Begriffe nochmals kurz zu erklären und zu nur-
3 I .Eine Wehrsteuer  giM es im Deutjchen Reiche, nicht. Der

Z A' loziatdemokralischeu Presse ist allerdings eine nochmalige irr»
e - o | rWehrbeitragcs  angeregt und empfohlen irorden; es ist- p' 3 - L'» Pf . erwarten, daß Bundesrat und Reichstaq sich zu einer
" - Wiederholung rmidi ließen werden.

a: mx innstcuer  treten , die jetzt vmn Bundesratc beschlossen
ivp . Reichstage zugel̂ n ivird.^ Wann diese Steuer in^straftist noch nicht bestimmt. Ter Staatssekretär des Reichs--

es  bat früher erklärt, daß sie erst nach Beendigung des Krieges

erhoben werden soN. Es ist ohne weiteres klar, daß dafür gewichtige
und durchschlagende Gründe sprechen. Die Sätze der Kriegsgewinnsteuer
sind selbstverständlich weit höj>er als die der BermögenszuwackMeuer.
Will man ihre Wirkung und Bedeutung ermessen, so muß man immer
berücksichtigen, daß von dent Vermögenszuwachse während des Krieges
nicht nur die Kriegsgewinnsteuer erhoben wird, sondern auch die Per--
mö gcrAzuwa chssteucr.

Keine Jahresberichte ger höhere« Schulen
Auf Anordnung des preußischen Kultusministers fallen die

üblichen gedruckten Jahresberichte der höheren Lehranstalten für
das Schuljahr 1915—16 fort . Der nächste Jahresbericht , der Ostern
1917 zu erscheinen hat , wird sich auf die Zeit von 1915 ab zu
erstrecken haben.

Kurvereiu
Der Kurverein hält Samstag , den 4. März, abends 8.30 Uhr,

im Hotel „Frankfurter Hof" seine Generalversammlung ab.
Warnung

Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß die Zureisö welb-
licher Familienmitglieder und Weiblicher Bekannter zum Besuche
von Offizieren , Unteroffizieren Und Mannschaften nach Lothringen
verboten ist, und daßi Zuwiderhandelnde sKvMl. sich selbst, als
als auch ihre im Heere stehenden Angehörigen Unannehmlich¬
keiten und einer Bestrafung aussetzen. Das Verbot muß aus
muitärisüen Rücksichten unbedingt aufrechterhalten und streng
gehandhabt werden . Ausnahmen werden nur in besonders be¬
gründeten Fällen zngelassen.

Prozeß Fries
In Sachen des Jntendantursekretär Fries  ist "von ' der

Verteidigung das Wiederaufnahmeverfahren  beantragt
und vom Gerichte angenommen worden . Fries ist geisteskrank.

Mißglückter Selbstmordversuch
Am 5Nittwochabend suchte in einem hiesigen Hotel ein Liebes-

pärchen den gemeinsamen Tod durch Oekfnen der Pellsader . Der
Versuch mißglückte. Die Sanitätswache verbrachte die Verletzten
nach dem städt . Krankenhaus . 'Die Personalaufnahme ergab fol¬
gendes : er ist der Deserteur eines Infanterie -Regiments aus
Saarlouis namens Hch. Birk , si e ist die Kontoristin Frau Käthe
Plenk aus I -rankfurt a . M . Birk sieht einer schweren Bestrafung
lvegen Fahnenflucht in Kriegszeit entgegen.

Letzte Nachrichten
Erhöhung der Tabaksteuer

Berlin,  2 . März . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die „Nord¬
deutsche Ällg. Ztg." veröffentlicht den Entwurf eines Gesetzes
über die Erhöhung der Tabakabgaben  und verweist
in einer beigegebenen Begründung darauf , daß die Besteue¬
rung dieses entbehrlichen Genußmittels im Vergleich Mt dem
Ausland in Deutschland wesentlich geringer ist. Der Entwurf
will eine Vermehrung der Einnahmen  erreichen
durch eine Erhöhung der bestehenden Abgaben auf Rohtabak,
Tabakerzeugnisse, sowie durch Erhebung eines Kriegsauf¬
schlags zur Zigarettensteuer . Mit der vorgeschlagenen Be¬
messung der Zoll- und Steuergesetze für Rohtabak soll zur
Förderung des heimischen Tabaks auch der Z 0 l l s chu tz für
inländischen Tabak  verstärkt werden, da dieser bisher
nicht genügte . Die Erfahrungen des Kriegs drängen ebenfalls
auf eine tunliche Begünstigung der heimischen Rohstoff¬
erzeugung . Der vorgeschlagenen Begünstigung des inländi¬
schen Tabaks kommt der -Massenverbrauch von billigen Zi¬
garren und billigem Rauchtabak zugute. Eine unerschwingv
liche Preiserhöhung und eine dauernde Schädigung des Tabak¬
gewerbes wird nach der Ausführung von Sachverständigen
durch die Abgabe-Erhöhung nicht cintreten . Es werden ferner¬
hin wohlfeile Zigarren hergestellt werden und die Fabrikation
der für die weitfälischen Betriebe wichtigen 10-Pfennig -Zigar-
ren aus rein überseeischem Tabak wird möglich sein. Der
billige Rauchtabak  erfährt nur eine mäßige Mehr¬
belastung . Die Kautabakherstellung  ist durch Be¬
lastung des bisherigen Zollsatzes für Tabaklauge begünstigt.
Die vorgeschlagene Abgabenerhöhung nimmt ans den Tabak-
gcnuß der minderbemittelten Bevölkerung  ge¬
bührend Rücksicht und dürfte deshalb einen größeren Ver¬
brauchsrückgang nicht verursachen. Was den aus der Zigarette
herauszuholenben Mehrbetrag anlangt , so erscheint eine Er¬
höhung  der geltenden Zigarettensteuersätze und auch die
Einführung eines Zigarettenmonopols in öeii Kriegszeit un¬
tunlich. Die Einführung eines besonderen Kriegsaufschlags,
der noch den Vorteil einer leichten, klaren, erkenntlichen Ab¬
wälzung der Mehrbelastung biete, wird auch von der Mehr¬
heit des Zigarettengewerbes einer bloßen Erhöhung der be¬
stehenden Steuersätze vorgezogen. Entsprechend diesen Wün¬
schen soll eine Nachverzollung und Nachversteuerung der Tabak¬
blätter und eine Nacherhebung des Kriegsaufschlags für
zigarrettensteuerpflichtige Erzeugnisse erfolgen, weil von die¬
ser eine Erleichterung für die Durchführung der allgemeinen
Abwälzung der Mehrbelastung auf den Verbrauch erwartet
wird . Der Reinertrag aus den vorgeschlagenen Abänderungen
wird auf 209 600 000 M,  das sind 72 600 009 M mehr wie bisher,
berechnet. Aus dem Kviegsaufschlagzur Zigarettensteuer wird
eine Einnahme von rund 87 Millionen erwartet , so daß vor¬
aussichtlich im Gesetz die gesamten Mehreinnahmen 159 600 000
Mark betragen.

In den Bestimmungen des Gesetzentwurfs wird u. a.
festgesetzt: Für unbearbeitete Tabakblätter soll der geltende
Gewichtszoll von 85 auf 130 M für den Doppelzentner erhöht
werden . Bon der Erhöhung des Zollsatzes für Tabakrippen
und Tabaklaugen ist abgesehen worden. Der Zollsatz für be¬
arbeitete Tabakblätter soll um 65 Proz ., für Karotten um 43 und
für ungeschnittenen Rauchtabak um 57 Proz . erhöht, für Kau- und
Schnupftabake verdoppelt werden. Für Zigarren  soll eine
Zollerhöhung auf 700, für Zigaretten  auf 1500 für den
Doppelzentner in Aussicht genommen werden. Tabakblätter,
bearbeitet und unbearbeitet , sowie Zigarren unterliegen außer
dem vorgeschriebenen Zoll einem Zollzuschlag  von 65
Prozent des Wertes . Für die im Reiseverkehr eingebrachten
Zigarren beträgt der Zollznschlag 1700, für einen Doppelzent¬
ner . Im Zigarettensteuergcsetz wird für die Zigarettcnstcner
freien Feinschnitt -Tabake fcstgelete Preisgrenzc von 3,50 auf 5,
hinaufgesetzt. Die Sätze des Kricgsaufschlags für Zigaretten
betragen für die unteren drei Steuerklassen 20 Prozent , für
die oberen drei Klassen etwa 25 Prozent der Höchstgrenze des
Kleinverkaufs . Abweichend von der Vorschrift über die an sich
reichlich bemessene sechsmonatige Stundung der Zigaretten¬
steuer ist für den Kriegsaufschlag nur eine dreinwnatige
Stundung vorgesehen, damit die Mehreinnahmen möglichst
bald dem Reich zufließen . Für die in der Zeit vom 1. März
1916 bis zum Inkrafttreten dieses Gesetzes von dem Handel
verzollten Zigarren wird ein Nachzoll von 430 M für den
Doppelzentner und von 25 Prozent des bei dem Uebergang in
den freien Verkehr festgestellten Wertes erhoben. Für die in
der gleichen Zeit von den Händlern verzollten Zigaretten wird
ein Nachzoll von 500 M für den Doppelzentner erhoben.

C-
Bon Frl . Luise Weingärtner gingen ein : 2 M7. für Feld¬

geistliche:  1 .50 'für deutsche Krieger;  1 .50 für die
Bulgaren.

Aus dem Vereinsleben
* Kathol . Gesellenverein.  Samstag , den 4. Mär - ,

morgens um 6,45 Uhr in der St . Bonifatiuskirche hl. Mesŝ für
unser verstorbenes Ehrenmitglied Michael Löhner, der den Helden¬
tod für das Vaterland starb. Die Ehrenmitglieder und Mitglieder
werden gebeten , des von uns geschiedenenteuren Freundes beim
hl . Opfer im Gebete zu gedenken. — Sonntag,  den 5. März,
morgens um 8 flhr während der hl. Messe in der St . BonifatiuK-
kirche gemeinschaftliche hl. Kommunion der Mitglieder . Abends
9 Uhr Bersaminlung mit Bortvag.

* Marienverein.  Montag , den 6. Marz , vormittags
von 10—11 Uhr, Anbetungsstunde in der Kapelle des Lyzeums
St . Mariä . Mittwoch , den 8. März , 3—5 Uhr, Arbeitsstunden
mit Vortrag.

* Krieger - und Militärkanreradschaft Klaiker
Wilhelm  II . Die Märzversanrmlung fälst aus.

Marktberichte
Fruchtmarkt zu Wiesbaden  vom 2. März . Preise für

50 Kilogramm Heu, höchster Preis 8 Mark , niedrigster Preis 7.50
Mark , Durchschnittspreis 7.90 Mark, Krnmmstroh, höchster Preis
44 Mark , niedrigster Preis 4 Mark, Durchschnittspreis 4 Mark.
Angefahren waren fünf Wagen Mt Heu und ein Wagen mit Stroh.

Gedenkt der Kriegswitwen und - Waisenl
Dankt den gefallenen Helden !

Betätigt Euren Opfersinn am
Eisernen Siegfried !

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Freitag , den 3. Mär > ISIS.

66 . Verstellung. 36. Verstellung. Abonnement Dm
Die Lokalbahn

Komödie in 3 Akten ven Ludwig TSoma.
In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.

Friedrich Rehb'in, rechtskundiger Bürgermeister von Dornstein Herr Zollin
Anna Rehdein , seine Iran . Frl - Wohlgemuth
Susanne beider Tochtcr . - Frl Reimers
«ari Rehbrtn, Maj . r a. D -, Bruder des Bürgermeisters . Herr Rodr s
Frida ik ilgermaier . Schwester der Bürgermeisterin . . . Fra i Doppelbauer
Or.Adoli B rmger,Awtsnchter , Bräutigam d.Susanne Rehbein Herr Schwab
Josef Schweigel, .5 ranereibesttzer. Herr Ehrens
Franz Stelzer , Kaufmann . Herr Legal
Anton Hartl , appr. Bader . . Herr Schneewe .h
Mathias Kiermaqer, Schreinermeister . . Herr Rehkopf
Xaver Trüber , Schleflermecster . Herr Lebrmann
Peter Hcipinger , Redakteur des Dornsteiner Wochenblattes Herr Herrmanv
Alo s Geschwendtner » uchbinde meifter . Herr Jacoby
Jakov Lind'.ach'r. Drechslerwrister . - - . H rr Pseag
Marie , Dienstmädchen bei Rehdeii Frau Weikerth

Bürger von Dornstein, Frauen , Kinder, Dtustkanten.
Zeit : Gegenwart . Ort : Dornsteia, eine dent ch: Kleinstadt.

Hieraus:
Der zerbrochene Krug

Lustspiel in 1 Mt von Heinrich von K eist.
In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.

Walter , Gerichtsrat . . Hr. Säw b
Adam , Dorfrichter . . Hr. And iano
Licht, Sckreider . . Hr. Schncew iß
Fr . Maethe Rull . Frau Kuhn a. &.
Eve, ihre Tochter . . Fr . Gebühr
Ben Tümpel , ein Bauer Hr. Lehrmann

Rupprecht, fein Sohn Hr. Albert
Frau Brigitte . . Fr . Doppelbauer
Ein Bediente? . .
Der Büttel . . .

Sc ' ) Zwei Mägde

Hr. Spieß
. Hr. Wutichel
Frl . Mühldorfer
Frl . Koner

Die Handlung spielt in einem niederländschen Dorfe bei Utrecht.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Nach dem ersten Schlick tritt einq Pause von 15 Minuten <r~
Anfang 7 Uhr. — Ende nach IQ  Uhr.

Samstag , 4. März (Ab. A) : „Tiefland".
Sonntag , 5. März, bei aufgehob. Llbonnement, Dienst- und Fret-

plätze sind aufgehoben: „Die Jahreszeiten der Lrebe" ; hierauf:
„Die Puppensee" . (Volkspreise, Anfang 2.30 Uhr0 Abends
(W . C) : Dienste und Freiplätze sind aufgehoben: „Polenblut' .
(Anfang 7 Uhr.) f

Montag , 6. März (Ab. D): „Die Rabenstememn".
Mittwoch, 8. März, bei aufgehob. Abonnement: Erster Volksabend;
„Egmvnt" . (Volkspreise, Anfang 6.30 Uhr.) _

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Kfret ag. den 3. März 1916

Kleine Preise ! Volksvorstellung . Kleine Preise!
Jettchen Gebert.

Schauspiel in 5 Akten von Georg Hermann . Spielleitung : Hans Flieser.
Anfang M Uhr. - Ende 10 . 30 Uhr.

Thalia -Theater :: SÄ«
Täglich nachm . 4- 11 Uhr : Erstirl. Vorführungen

Vom 1. bis einschl. 6. März:
Die arm ^n Reichen Schauspiel in 5 Akten, nach dem
Roman von M - uc« S Jokei . n Szene g-setzt von Walter
> chmidthätzlcr - — Die Lauvk - r, Lustspiel in 2 Akten

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag,  3 . März , abends' 1%  Uhr im großen Saale:

11. Zyklus - Konzert.  Leitnng : Herr Carl Schuricht . Soliftjr
Herr Prof . Carl Flesch, (Violine). Orchester: Verstärktes Städt.
Kurorchester . Vortragsfolge : 1. I . Haydn!: Symphonie , B-ldur.
I. Largo — Allegro vivace ; II. Adagio : III . Menuett : Allegro:
IV. Finale : Presto . 2. I . S . Bach: Konzert für Violine nnd Or¬
chester, E-Äur. I Allegro ; II. Adagio ; III . Vivace. Herr Prof.
Carl Flesch. — Pause . — 3. W. A. Mozart : Konzert für Violine
und Orchester, A-bur . I. Allegro aperto ; II . Adagio ; III . Tempo
di minuetto — Allegro — Tempo di minuetto . Herr Prof . Carl
Flesch. 4. Max Reger : Variationen und Fuge über ein lustiges
Thema von Joh . Äd. Hiller . Aenderungen Vorbehalten.

iZ<=r

Kaufhaus größten Stils
für sämtl. Manufaktur- und Modewaren

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe ,Wäsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett *Waren.

Wiesbaden Ecke
Friedr .-Str.
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Die vierte Kriegsanleihe
Seit Kriegsbeginn wendet sich die Neichsfinanzverwaltung in

regelmäßigen Zeitabschnitten an das gesamte Bolk , an die Groß¬
kapitalisten und kleinen Sparer , an die Großindustrie und die
Handwerker , an alle Erwerbs - und Berufskreise , um sich immer neue
Mittel zur Wehrhaftmachung des Vaterlandes und zur Fortführung
des Krieges bis zum siegreichen Ende zu holen . Das ist eine Be¬
kundung der allgemeinen Wehrhaftigkeit , deren Inanspruchnahme
ebenio selbstverständlich ist wie ihre Befolgung . Darüber herrscht im
Deutschen Reich kein Zweifel . Niemand , der mit offenen Blicken die
weltgeschichtlichen Ereignisse an sich vorüberziehen sieht, ist in Un¬
kenntnis über die Bedeutung des Geldes bei diesen Geschehnissen.
Er weiß , daß der Krieg nicht nur Geld kostet, sondern auch immer
teurer wird . Heute muß Deutschland täglich fast das Doppelte der
Summe aufwenden , die es in den Anfängen des gewaltigen Ringens
um seine Existenz ausgegeben hat . Und daß die Aufbringung dieses
Notwendigen Aufwands nicht versage , ist eine der wesentlichen Bor-
bcdrngungen des Sieges . Die Feinde verkünden den Zusammen¬
bruch der deutschen Finanzen . Wir aber werden ihnen beweisen , daß
die Stützen ungebrochen sind und daß die Kraft des Volkes un-
erschöpfbar ist. ^
3 « Zeichen unbedingter Gewißheit des militärischen Sieges der

Zentralmachte erscheint die vierte deutsche Kriegsanleihe.
5- ift bie  beste Vorbedingung des Erfolges . Und die Aus-
stattung der neuen Schuldverschreibungen ist wieder ein Beweis da¬
für , daß das Deutsche Reich für das , was cs fordert , die entsprechende
Gegenleistung zu bieten gewillt ist. Die vierte Kriegsanleihe stellt

beutschen Finanztechnik insofern ein glänzendes Zeugnis aus.
J ' J Abweichung von dem füufprozeutigc » Kriegszinsfutz

bringt . Es erschien zweckmäßig, den Versuch mit der Einführung
eines neuen Anlerhetyps zn machen,- und so entschloß sich die Reichs-
Nnanzverwaltung . neben der fünfprozcutigen Reichsauleihe wieder
Reichüschatzanwelsnngen zur Wahl zu stellen , diesmal aber vierein-
haloprozentige . Damitist , was die Verzinsung betrifft , eine neue
Art von Schuldverschreibungen in die Reihe der deutschen Reichs-
“ tt& § ^ -?Esanleihen eingeführt , während die Art selbst bekannt und
beliebt ist. Die beiden ersten Kriegsanleihen hatten gleichfalls Schab-
anwersungen gebracht . Das erste Mal im festen Betrag vcn 1 Mil¬
liarde . auf die 1340 Millionen gezeichnet wurden, - das zweite Mal
unbegrenzt , mit einem Zeichnungsergebnis von 778 Millionen . Bei
der dritten Anleihe wurde das Doppelangcbot unterbrochen , um jetzt
wieder ausgenommen zu werden . Die Reichsschatzanweisung ist ein
allgemein beliebtes Papier , bas immer wieder seine Abnehmer fin¬
det . Und der Ausgabekurs von 98 Prozent bietet bei der Rückzah-
lung zu 100 Prozent einen sicheren Kursgewinn von 5 Prozent . Das
ist ein Reiz , der nicht unterschätzt werden wird . Die reine Verzin¬
sung des 4^ prozentigen Papiers beträgt 4,74 Prozent . Dazu ist
^ ^ .k/ ^ bMnssgewinn zu rechnen , der zum erstenmal am
1. Juli 19-3 fällig wird . An diesem Tage beginnt die jährliche Rück¬
zahlung der Schatzanweisungen zum Nennwert , nachdem die Aus-
losung jeweilig ein halbes Jahr vorher stattgefunöen hat . Die
Stucke , die zum ersten Rückzahlungstermin an die Reihe kommen

2Ifoi na $ rund 7 Jahren , einen Kursgewinn von 6 Prozent'
Aufs Jahr berechnet : 0,71 Prozent , um die sich die jährliche Verzin-
sung von 4,74 aus 5,46 Prozent erhöht . Bei der Rückzahlung nach
8 Jahren (1. Juli 1624) sind es 5,36 Prozent , nach 9 Jahren
jl . Juli 1925) 5,29, nach 10 Jahren (1. Juli 1926) 6,24 und selbst nach
16 Jahren (1. Juli 1932), im letzten Jahre der Auslosung , noch 5,06
Prozent . Die 4/ <prozenttgen Reichsschatzanweisungen gehen iOo
wahrend der ganzen Dauer ihrer Giltigkeit mit ihrem Zinsertrag
nicht unter 5 Prozent . Die letzte Rückzahlung findet am 1. Juli 1932
statt . Wichtig ist, daß ein besonderes Entgegenkommen für die vor¬

zeitig ausgelosten Stücke besteht . Die Schatzanwcisungen , die vor dem
2. Januar 1932 ausgelost werden , können in eine viereinhalbprozen¬
tige Schuldverschreibung umgetauscht werben , die unkündbar ist bis
zum Endtermin der Berlosungszeit , den 1. Juli 1982. Statt der Bar¬
zahlung kann ein solcher Umtausch gewählt werden , der den großen
Vorteil bietet , daß der Besitzer des Papiers möglichst lange im Ge¬
nuß einer vicreinhalbprozentigen Verzinsung bleibt , während es
nicht sicher ist, ob nicht in der Zeit bis zum 1. Juli 1932 der allge¬
meine Zinsfuß wieder auf 4 Prozent zurückgegangen ist.

Die fünfprozentige Reichsanleihe wird diesmal z« »8,5» Prozent
««geboten.

Die Ermäßigung des Preises um ein halbes Prozent gegen-
ber dem Ausgabekurs der dritten Anleihe ist geschehen, um den
Zeichnern einen Ausgleich für die um ein halbes Jahr kürzere Gel¬
tungsdauer der neuen Reichsanleihe zu bieten . Während die dritte
Anleihe noch auf 6 Jahre unkündbar war , ist bei der vierten Aus¬
gabe das Ziel des 1. Oktobers 1924 nur noch 8 )4 Jahre entfernt . So
wird den Zeichnern für den verhältnismäßig geringen Zeitverlust
ein ansehnlicher Vorteil in der Verbilligung des Erwerbspreises
geboten . Dabei sei wieder darauf hingewicsen , daß der Termin des
1. Oktober 1924 nur die Unknudbarkeit der Schuldverschreibungen
durch das Reich festsetzt. Das Reich muß also bis dahin die fünf
Prozent Zinsen zahlen und mutz, wenn es sie von dem genannten
Tage an nicht weitergewähren will , die Anleihe — und zwar zum
Stennwert zurückzahlen . Natürlich bleibt es ihm aber unbenom¬
men , sie unter den alten Bedingungen über den 1. Oktvbar 1924
hinaus fortbestehen zu lasien . Auch ist von neuem vorauf zu achten,

ti e Jllkündbarkeit der Anleihe , die einzig und allein einen Bor-
wil für den Zeichner darstcllt , mit der Verwertbarkeit der Stücke
nichts zu tun hat . Sie können jederzeit , wie jedes andere Wert-
papler , durch Verkauf oder Verpfändung zu Geld gemacht werden.
Die neue fünfprozentige Reichsanleihe bietet , bei dem Preis von
98,o0 und dem Tilgungsgewinn von 1,5» Prozent eine Verzins «» «
von 5,07 plus 0,17 gleich 5,24 Prozent . Ein solcher Ertrag von einem
Anlagepapier ersten Ranges , dessen Sicherheit durch die Macht und
das vermögen des Deutschen Reiches garantiert wird , setzt bei dem
-^ keinerlei Opfer voraus . Nach 19 Kriegsmonaten ist das Reich
imstande , Schuldverschreibungen anznbietcn , die ebenso würdige
Zeugnisse seines Kredits wie vorteilhafte Kapitalsanlagen sind. Von
einer Begrenzung der Anleihebeträge wurde , nach den guten Erfol-
aen der drei ersten Anleihen , sowohl für die Reichsanleihe wie für
oie Schatzanweisungen wieoerum abgesehen . Immerhin könnte bei
fezT chnungsergebnis , Me Reichsfinanzverwaltung sich
möglicherweise genötigt sehen , den Betrag der Schatzanweisungen zu
begrenzen . Allen denen , dre mit ihrer ganzen Zeichnung an der An¬
leihe beteiligt werden wollen , fei daher empfohlen , sich bei der Zeich-
nung auf Rcichsschatzanweisungen , wie dies auf dem grünen Zeich¬
nungsschein vorgesehen ist, damit einverstanden zu erklären daß
ihnen eventuell auch Rcichsanleihe zugeteilt wird . ' ' vay

Die Bedingnngen für den Zeichner sind mit den bekannten
Bequemlichkeiten ansgcstattct.

Die Dauer der Zeichnungen erstreckt sich wieder über einen
Zeitraum von beinahe drei Wochen, und die Zahl der Zeichnungs-
stellen ist so groß , daß sie alle Wünsche und Wege umfaßt Auch die
Post nimmt wieder Anmeldungen an allen Schaltern entgegen dock
ist darauf zu achten, daß bei der Post Vollzahlung bis zum 18 Avrtt
zu leisten ist, und daß nur Reichsanleihe , nich? auch Schatzanweisun!
gen , bei der Post gezeichnet werden kann . Die Stückelung der « ins
prozentigen Rcichsanleihe und der Reichsschatzanweisunaen
wiederum auf die kleinsten Sparer zugeschnitten , und die Einzalilun-
gen , auch für den kleinsten Betrag von 100 Mark sind io verteilt
daß dm sofortige Bereitschaft baren Geldes nicht nötig ist Vom
31. Marz an können die zugeteilten Beträge voll bezahlt werden

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise wohltuender Teil¬
nahme, welche uns anläßlich des Hinscheidens unserer
Ehrwürdigen Mutter Generaloberin von nah und fern zu
teü geworden sind, sprechen wir auf diesem Wege unsern
herzlichen Dank aus, da es uns unmöglich ist, dies allen
einzelnen gegenüber zu tun. Besonders danken wir allen,
die an der Beerdigung teilgenommen und für die Ver¬
storbene gebetet haben.

Dernbach,  den 29. Februar 1916.

«Ij -wier . lES 1
Harmoniums Sohl *» it*Rhelnstr . 52.

Wiesbaden

Schmierseifel U-£ - .90
2 —

inkl. Zinkeimer30 Pfm d Mark 11.40,
Mark 13.—

Zehner, Wiesbaden
Blsmarckring 6 pt. oder Hof rechts.

Für den Wasenfsthrerdienft geeignete Leute,
welche mind stens 21  Jahre alt sind,
könne sofort eingesttllt wcrd n. Die Be¬
dingungen sind zu erfahren bei der Betriebs-
verwaltun! Luisenstraße 7.

Dar Vorstand der Genossenschaft
der Armen Dienstmägde Jesu Christi.

agiltelschüler , welcher zwei Jahre
Kaufmann gelernt hat, sucht

Stelle aus Bür » zur weiteren
Ausbildung.

Off, u. S . 10 « a. d. Geschäfts,'!, d. Ztg

Braver Junge
der Radfahren kann, für leichte
Beschäftigung gesucht.

Bierkönig
Herrnmü lgaffe 7.

Danksagung,
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem uns betroffenen , schweren
Verluste unseres lieben Sohnes und Bruders

Zchuhtage
Josef

Bockeis Schuhhaus.
Wellritzftratze 33

sagen wir allen lieben Freunden und Be¬
kannten herzlichen Dank.

Wiesbaden,  den 2. März 1916.
Bertramstraße 17.

Qflfl H 8nt  moderne Damenstiefel und Halbschuhe
'V*  mit und ohne Lockkappe , sebr geeignet für

Kommunikanten unö Konfirmanden , QvS 050
' ‘ ö und ö

Anna Hannappel Wwe.

verkaufe zu dem jetzigen sehr billigen Preise von
Für ältere Damen und leidende Füße

mit flachem Absatz
»00

WiezbadenerVeamlenverein
Jede Kriegersfrau erhält trotz dieser billigen Preise

57»Rabatt=
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden

nnd Umgebung.

Dienstag,
,Wartburg ":

de« 7. März 1916, abends 8y2 Uhr , in der

Hauptversammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht 1915.
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Rechnungsprüfer und Entlastung des Vor¬

standes.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes.

Der Vorstand.

WA Keisenhei«a.RH.
10 Massige höhere Mädchenschule und Pensionat

der Ursulinen.
Herrliche, gesunde Lage. Gründlicher Unterricht.

Haushaltungskrurfus.
Nähere Auskunft erteilt Die Oberin.

Wer das nicht will , kann seine Einzahlungen an vier Ternsii,
18. April bis 20. Juli , leisten . Teilzahlungen werden »url
trägen für Nennwerte , die durch 100 teilbar sind, angev.vrqM
100 Mark zeichnet , braucht erst am 20. Juli zu zahlen , oüti
zwischen dem Zahlungstage und dem Beginn des Ziui
(1. Juli 1916) werden dem Zeichner Stückzinscu vergütet , ,
auf die Reichsanleihe 5, auf die Schatzanweisungen 4 rA Proz
Vollzahlung am 31. März leistet , bekommt die StückzA
90 Tage , bei Zahlungen am 18. April auf 72 Tage , am 24. »
36 Tage . Diese Zwischcnzinsen haben die Bedeutung , jüt ' !
neuer Kriegsanleihe angelegte Betrag von dem Augenblick,
sen trägt , in dem er eingezahlt worden ist. Sowohl auf dj»7
anleihe als auf die Reichsschatzanweisungen werden die am •
1916 fälligen 80 Millionen Mark 4proz . Schatzanweisun ^ ,
Reiches in Zahlung genommen , und zwar -so. daß dem Besitzt
zent Zinsen vom Verrechnungstage bis zum Fälligkeitstag » '
zug gebracht werden . Er tritt dafür schon vom Verrechn, «,
statt vom 1. Mai , an in den Genuß der 5 oder 4^ proz . Ver«.
Unter normalen Umständen bekäme er das Geld fin-
Schatzanweisungen erst am 1. Mai , könnte also mit dem
er für sie erhält , erst von diesem Tage ab Kriegsanleihe
Dieser Schwierigkeit wird er durch den Umtausch enthoben/
die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des'
werden in Zahlung genommen.

Große Vorteile bietet die Eintragung der gezeichneten i—
anleihe -Betrüge ins Reichsschnldbuch . (Die Schatzanweisunan8
nen nicht eingetragen werden .) Die Zeichnungen sind um HF
nige für je 100 Mark billiger als die gewöhnlichen Stücke a_
gewinnt der Besitzer eines solchen Guthabens die Befremd
icglicher Sorge um die sichere Verwahrung und Verwaltun «̂

Kriegsanleihe angelegten Vermögens und um die EinkaknZ
der Zinsen . Den Zeichnern von Stücken der Anleihe i9
Schatzanweisungcn bietet die Ncichsbank den Vorteil kostet
Aufbewahrung und Verwaltung bis zum 1. Oktober 1917 Riz
gleichen Termin ist auch die kostenfreie Aufbewahrung und N? i,
tung der Stücke der früheren Kriegsanleihen verlängert word^ l
. in allem genommen bietet die vierte Kriegsanlcib ! ^
deutschen Volke wieder so viele Vorteile , daß einem jeden , auch
dem Gesichtspunkte seines persönlichen Interesses , zur Zeichnung
zugeraten werden kann . Es ist deshalb abermals ein großer "9l
mit voller Bestimmtheit zu erwarten.

r

irisch-

fee9

Jtr . 5

„ © «

Literarisches *

sc - , " '.'Deiwstätten zum Betriebe von Gartenbau»
Kleintierzucht.  Mit be,anderer Berücksichtigung von Kriegsbesi'

7 ”? il6 °  zahlreichen Abbild
cm̂ Ä von Fritz Psenningstorff , Berlin U

M der Gedanke „Was nstrd aus uns " auch die Verletzten lebest
Ichas.igt , Nt klar, und alle, älle fassten diesen Gesanftn , wie der St
arzt Dr . Bonne , der Leiter eines großen Reservelazarctts , erzählt, in
Wunsch zuiammen „Eme ,Heimstätte haben, die uns gehört !" N-n Ä
aber mit der Erfüllung dieses Wunsches allein jedoch nicht getan Km'
gar vielen von denen die sich nach Haus nnd Herd aus eigener § 3» M
lohnen, die ihr Gärtchen selbst bebauen, selbst ihre Tiere , seicst
Öuoner und Kaninchen, oder Ziegen und Schweine, züchten und M«
mochten, fehlen dre Kenntnisse zunr richtigen Anfang , zum zweckm?
gen und vor allen Thingen einträglichen Betrieb ; denn um: einen ioltauii ------
bandelt es sich. Mag auch die Freude an der Natur , die Liebea rf» w <«.
T 'er mitgesprochen .haben, bestimmend für den Wunsch nach einer kr
Heimstätte ^ Nedemalls ,n den weitaus ^meisten Fällen der nur zu

Zn bei
c-LgegenO
irrten die «

die Deut
icn Mi-

lares
auf di

Sieg besch
:r auf

lE etwas
:feit sei, de

!Miche. !Da s
der

t die Beirnt: t  7 v r: asl .rr . uicij«:« trauen oer nur zu v v
mft ist sut. daO^vsenbau ünd Tierßncht auch zu einer Einnahmequelle zu
stalten . Da soll nun das oben erwähnte Buch eingreifen , indes
die notigen Fingerzeige und Anleitungen gibt. ^

prüc!

Amtliche Vekanntmachun,
März 1818 , nachmittags 81/2  Uhr , werden m,

Rathaus m Btebrich das Vorderhaus mit Hofraum , S
bau (rechts ) , Flügelbau (links ) , Hintergebäude , Schwei
und zwei Holzstalle , Mainzerstraße Nr . 8 zu Biebrtt
29 qrn groß , zwangsweise versteigert . Wert nach Mit!
der Steuerbehörde : 76 .000 Jl, Eigentümer : Eheleute
helmM 0 0 sin  Biebrich . ^

Wiesbaden,  den 28. Februar 1916.
Königliches Amtsgericht , Abteilung

Eierabgabe
eure größere Anzahl Personen die von der St

N ? e» Eier gegen die Eierbezugskarte nicht abgeholt
wird der Nestbestanö der Eier von heute Freitag ab,
Preise von : U  Pfg . für gute gesunde Ware und llst -, Pf
ganz kleine oder beschmutzte Eier , in den EierhanÄ
^E§en Vorzeigung der Brotausweiskarte , jedoch ohne bv

Vutterkarte Gruppe 8, frei an jedermann

W i e s b a d e n , den 2. März 1915.
Der Magistr

vrennholz-versteigerun«
Montag , den 6. März , vormittags 1« Uhr ansa

Werden nn Erbacher Gemeindewald , Distrikt Kessel 28
Wolfsruck 26, versteigert:

60« Rmtr. Buchenscheit- und Knüppelholz.
Zusammenkunft an der grpßen Hemm.
Erbach (Rhein ) , den 1. März 1916.

Der Bürgermeister: KoH

L@iB@ftS"l#epsielierft89ig
^5 * ? 5Eeg».« erftchern «s zu günst. Beding, einschließt, r

• « u‘ Umgebung empfohlenen Herrn als Vertreter,
,m Nebenberuf. Erprobte Berutsaqenten, die gute Erfolge nachw--
die llmgeb besuchen können, erh. Tagesdiäten und feste Bezüge;
Neulinge Probezeit. Anmeldungen unter 433 an die Geschäft?
dieser Zeitung . '

Tüchtiger Hausburfche
gesucht.

Große Burgstraße 16.
Eckladen.

Iugfesten Esel
wegen Sterbefall zu verkaufen. Offerten
unter 43» an die Geschäftsä. dieser Ztg,
/ » ut erhalt, ovaler Auszieh -Tisch n
^ Portieren zu kaufen gesucht. Offert,
unter A. 250 an die Geschäftsst. dsr. Ztg.

Verwundetem Feldgrauen ist ein

kleiner brauner Hund
mit weißer Brust vor^' 4 Tag . entlaufen.

Bitte denselben abzngeben gegen hohe
Belohnung Ädeiheivstr . 17 , pt.

S . GUTTMANN

Schönes

lltafulati
Papier

Zentner 6 Mark zu
in dem Verlag der

Rheinisch volkrzei
Wiesbaden , Friedrichstraj
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^ü ^ 2 Mädchen , welche dir>Mittelschule besucht, werden
stellen in kaafm . Berns geh
». 4 <! 1 an die GeschäftsstelleI

Zieher
war

’ r Prob
feh

t«» TU
in

Zur Kommunion und Konfirmati
»Bisse and stiiuarze Stal

in großer Auswahl und Preiswürdigksi1,

Wiesbaden , Langgassei
Werhxi
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